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Berlin, Sonntag, den 12 October. 


Kurioſes Mißverſtändniß. 


Da kommt heute die Kreuzzeitung — erſchreckt, daß 
wir in dem Aufſatz „immer weiter!“ den Schleier et— 
was zu früh gelüftet, — und will uns einreden, ſie 
habe gar nicht die Regierungen mit den ſchönen Na⸗ 
men Communismus, Demokratie und Revolution beeh— 
ren wollen, ſondern ihre Oppoſition gelte nur den „ächt 
Conſtitutionellen!“ 

Aber ſchade, ſchade, daß ſie dann doch gar zu deut⸗ 
lich geſprochen! — Noch mehr Schade wäre es, wenn die 
offene Kreuzzeitung fo ſehr herabgekommen wäre in ih⸗ 
rem Styl, daß ſie die gehaßten „ächt Conſtitutionellen“ 
jetzt ſo verblümt angreift, daß kein Menſch dieſe ange 
griffen ſteht, ſondern Jedermann darauf ſchwören möchte, 
fie gehe gegen die Regierung los. — Noch trauriger 
aber iſt es, daß fie den „Acht Conſtitutionellen“ — wenn 
fie. dieſe gemeint haben ſollte — Namen beilegt, die 
uns ein Entſetzen einjagen! 

Da ſchrieb die Kreuzzeitung ganz harmlos vor wer 
nig Tagew wörtlich Folgendes: „Das erbliche Recht des 
Fürſten iſt zwar höher aber nicht beſſer, als die erbli— 
chen Rechte ſeines Volkes, und es iſt ſchwer zu glauben, 
daß die Regierungen für Recht und Wahrheit ſtrei⸗ 
ten, wenn ſie ſich um nichts kümmern als um ihr eige⸗ 
nes Recht.“ 

Seit wann, müſſen wir fragen, redet die Kreuz 
tung ſo irre, daß ſie die „ächt Conſtitutionellen““ 
dem Namen „die Regierungen“ belegt? — Oder giebt 
es unter den Regierungen noch ſolche, die die Kreuz⸗ 
zeitung zu den „ächt Conſtitionellen“ zählt? 

Aber die Kreuzzeitung geht noch weiter. Sie ſagte: 
Wir müſſen nicht die Demokratie allein verwerfen und 
bekämpfen, ſondern auch noch eine zweite Gewalt. Sie 
bezeichnet dieſe „zweite Gewalt“ mit folgenden Worten: 
„es iſt daneben eine zweite Gewalt, zwar von Gott 


zei⸗ 
mit 


eingeſetzt, aber von Gott abgefallen, den Namen 
bewahrend, aber das Weſen verläugnend, das 
Recht verachtend und lediglich in ſich ſelſt und 
ihrem eigenen Egoismus die Quelle ihres Rechts 
und das Geſetz ihres Handelns ſuchend, von der 
erſteren (der Demokratie) kanm durch etwas Anderes 
als durch den Namen und durch entgegen eſetzte 
Intereſſen geſchieden: man nennt fie Ves pollen 
oder Bureaukratie. Dieſe Gewalt iſt nicht beſſer, wohl 
aber gefährlicher als die andere.“ g 

Wie in aller Welt müſſen wir fragen, betrachtet fie 
die „ächten Conſtitutionellen“ als eine Gewalt, die von 
Gott eingeſetzt iſt? Oder bekämpft und verwirft fle 
einige Elemente der von „Gott“ eingeſetzten Gewalt, 
weil ſie ihren ächt conſtitutionellen Abfall von Gott 
wiltert? 

In einem andern Artikel ſagt ſie gegen diejenigen, 
die da glauben genug gethan zu haben, wenn ſie die 
Märzverheißungen vernichtet, wörtlich Folgendes: „was 
ſoll uns eine Reaction, die Nichts weiß und Nichts 
kann, als ein löcheriges Flickwerk des Jahres 1847 
conſtruiren; und wenn es hoch kommt, die Polizei 
des heiligen Römiſchen Reichs in der Centralſtelle 
zu Leipzig zuſammen zu faſſen?“ 

Wem in aller Welt will ſie denn einreden, daß die 
„ächt Conſtitutionellen“ das Flickwerk von 1847 con⸗ 
ſtruiren wollen und wer glaubt daran, daß dieſe die 
Central⸗Polizei in Leipzig wahren wollen? 

Nein, meine gute Kreuzzeitung! 

Es mag unangenehm ſein, wenn man enthüllt wird; 
aber das rührt daher, daß Du Dich ſelber etwas zu früh 
enthüllt haſt! Haſt Du es aber gethan, nun ſo ziehe 
nicht zurück und halte mindeſtens „die von Gott ein⸗ 
gefegte" zweite Gewalt nicht für jo thöricht, ihr einbilden 
zu können, daß Du für die nächſte Kammerſeſſion das 
Miniſterium „ſtärken“ willſt, ſo lange dieſes nicht Zu⸗ 


ſicherungen ertheilt, Deine Partei zu ſtärken. 

Die „ächt Conſtitutionellen!“ Wahrhaftig, es iſt ein 
euriofes Mißverſtändniß! 

Es kommt vor, daß man auf den Sattel ſchlägt und 
das edle Roß meint, wer iſt aber ſo toll, das edle Roß 
zu ſchlagen, und ihm einreden zu wollen, man meine 
den Sattel!“ 


Berlin, den 11. October. 


— Die „N. O. 3.“ ſchreibt: Wir theilten ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit mit, daß von hier aus der Antrag geſtellt worden, in 
Breslau noch einen zweiten Schwurgerichtshof einzuſetzen, da 
eine Erledigung aller Geſchafte durch Ein Schwurgericht kaum 
noch möglich ſei. Jetzt hören wir, daß das Miniſterium dem 
hieſigen Stadtgericht die Antwort ertheilt habe: es ſei die Ab⸗ 
ſicht, den Kammern einen Geſetz-Entwurf vorzulegen, durch 
welchen die Competenz der Schwurgerichte noch mehr als bis⸗ 
her beſchränkt werde; mithin ſei die Errichtung eines zweiten 
Schwurgerichtshofes unnöthig. 

— In der geſtrigen Sitzung des Stadt⸗Schwurgerichts er⸗ 
kannte das Gericht auf Vernichtung mehrerer im März d. J. 
bei dem Buchhändler Stargardt conſiseirten Exemplare der in 
Nero Mork erſcheinenden „Hummel.“ — Vor der 2. Abth. des 
Criminalgerichts wurde der Stein⸗ und Kupferdruckereibeſitzer 
Stadthagen wegen wiederholten verſuchten Betruges durch Fäl⸗ 
ſchung zweier Quittungen von geringem Betrage und eines 
Contracls zu Kokardenverluſt, 1 Jahr Strafarbeit, 65 Thlr. 
Geldbuße oder 2 Monat Strafarbeit verurtheilt; zugleich wurde 
ihm die Conceſſion zum Betriebe feines Gewerbes abgeſprochen. 

+ Die Direction der Gewerbe⸗Halle (Jägerſtr. 32) hat 
uns Folgendes zur Veröffentlichung mitgetheilt: Die als er⸗ 
ſter Export⸗Verſuch für Amerika noch ganz neuen Deſſeins ei⸗ 
gens gefertigter Möbel ſind Montag und Donnerſtag auf⸗ 
geſtellt und wird das Publikum gebeten, dieſe, wie auch die 
ſonſt in der Gewerbe- Halle beſindlichen mannigfaltigen und 
kostbaren Gegenſtände in Augenſchein nehmen zu wollen. 

+ Vor dem hieſigen Ober- Disciplinarhof ſollte heute die 
Sache des früheren Abgeordneten Dr. Elsner in Breslau 
verhandelt werden. 

— Folgende 10 Perſonen ſind als Mitglieder des „Büch⸗ 
ſenvereins“ verhaftet und zum Criminalgefängniß übergeſetzt 
worden: Der Kaufmann Steinberg, Lieutenant a. D. 
v. Jarriges (bis 1846 beim Kaiſer Alerander-Meg.), Tiſchler 
Boy, Commwiſſionär Schulz, Zimmermann Herold, Zim⸗ 
mermann Möhricke, Graveur Liefeldt, Gaſtwirth Simon, 
Tiſchler Sydow und Kleiderhändler Kramer. Außerdem ift 
noch die Frau Hagendorff zum CEriminalgefängniß abgeführt. 
Die Zahl der in Beſchlag genommenen Büchſen giebt die „Sp. 
3.“ auf 28 an. Die Fahne, welche man in der Wohnung 
des Kaufmann Steinberg gefunden haben ſoll, iſt roth und 
ohne alle Abzeichen, und ſoll der von dem demokratiſchen Klub 
im Jahre 1848 geführten Fahne ſehr ähnlich ſein. Der Kaſten, 
der in der Wohnung des Kommiſſionar Schulz gefunden wor⸗ 
den ſein ſoll, hat dazu gedient, die Fragen der in den Ver⸗ 
ſammlungen anweſenden Mitglieder aufzunehmen, die demnächſt 
von Einem aus der Verſammlung beantwortet worden ſind. 

— Das für den Polizeidienſt beſtimmte Telegraphennetz der 
Stadt Berlin iſt gegenwärtig bereits ſo weit gediehen, daß die 
Drähte in das Centralbüreau des Polizei⸗Präſidii hineingeleitet 
worden ſind. Ein Theil des Netzes kann jeden Augenblick dem 
Gebrauch übergeben werden, ſobald die betreffenden Mannſchaf⸗ 
ten die nöthige Fertigkeit im Gebrauch des Telegraphen erlangt 
haben. Die Unterrichtsſtunden haben bereits begonnen. 

+ Von dem Verfaſſer den „Parlamentariſchen Größen“, 
Walter Nogge, erſcheint gegenwärtig im Hempel ſchen Verlage 
eine Geſchichte der neueſten Zeit ſeit dem Sturze Napoleons 


bis auf unſere Tage. Die erſte Lieferung iſt in dieſen Tagen 
ausgegeben worden. 

— Dem H. C. wird von Berlin geſchrieben: Seit acht 
Tagen ſteigen auf unſerm großen Wohn⸗ und Vexkehrsplatze 
die Preiſe aller Lebensbedüörfniſſe auf eine faſt beforgliche Weit " 
Neben allen Getreide-Arten und den Kartoffeln erfahren auch 
die Preiſe des Schlachtviehes einen bedeutenden Aufſchlag. Noch 
iſt es aber keineswegs der Mangel, ſondern nur die Furcht 
vor demſelben, welche dieſe beſorgliche Erſcheinung e 

® Die heutige Nr. 83 der „Gerichts⸗Zeitung“ iſt confiscirt 
worden. 4 

— Tie im Bau begriffene Kirche in der Philippſtraße 
wird eine innere Länge von 66 Fuß, 42 Fuß Breite und eine 
Fronte ähnlich der im Thiergarten ſtehenden Mathäikirche ev: 
halten, jedoch mit Ausnahme des Thurms, an deſſen Stelle 
ein einfaches Kreuz aufgerichtet werden ſoll. Die Kirche wird 
den Namen „Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſche Kirche“ erhalten. 

— Polizei⸗Bericht vom 11. Oktober. Von den nach der 
Hochzeitsfeier in der Blumenſtraße erkrankten Gäſten iſt, außer 
der einen Wittwe, Niemand weiter geſtorben. Mehrere der Er⸗ 
krankten befinden ſich ſchon jetzt auf dem Wege der Beſſerung. 
Daß die Vergiftung durch Pilze, wie zuerſt angenommen war, 
erfolgt, iſt nach ärztlichen Berichten als ziemlich gewiß an 
zunehmen. 

+ Die „Voſſ. Zig.“ theilt in ihrer heutigen Nummer mit 
daß der leitende Artikel in ihrer geſtrigen Nummer theilweiſe 
auf einer ungenauen Kenntniß des Sachverhalls beruhe. 

— In der geſtrigen Sitzung des Kreis⸗Schwurgerichts 
wurde gegen den ehemaligen Bäckermeiſter Bleß von hier we⸗ 
gen verſuchten Todtſchlags, thätlicher Widerſetzlichkeit gegen Forſt⸗ 
ſchutzbeamte und Wilddiebſtahls verhandelt. Im Mai d. J. 
glaubte eine Patrouille von drei Forſt⸗Hülfs⸗Aufſehern in der, 
kön. Rüdersdorfer Forſt Spuren von Wilddieben zu bemerken; 
die Beamten forſchten einzeln nach und einer derſelben ſah bald 
wenige Schritte vor ſich einen Menſchen, mit Gewehr, Jagd⸗ 
taſche, Pulverhorn ꝛc. durch das Gehölz laufen, als in demſel⸗ 
ben Augenblick ein Schuß fiel. Als der verfolgende Beamte 
nur noch wenige Schritte von dem Entfliehenden entfernt ge⸗ 
weſen, hatte ſich der letztere kurz umgtwendet und fein mit eis 
ner Kugel geladenes Gewehr, eine kurze Spitzkugelbüchſe, auf 
den Beamten abgeſchoſſen und hierauf von neuem die Flucht 
ergriffen, wobei er jedoch ſowohl von dem einen ihm verfolgen⸗ 
den Beamten, als von deſſen beiden durch ſeinen Hülferuf her⸗ 
beigeeilten Kollegen ergriffen wurde. Bei dieſer Gelegenheit 
hatte ſich zwiſchen dem Feſtgehaltenen und den drei Beamten 
ein Kampf entſponnen, der mit der Gefangennehmung des er⸗ 
ſteren, des Bäckermeiſter Bleß, endete. Bei feiner Vernehmung 
giebt er an, daß er am Frankfurter Thore zwei ihm bekannte 
Männer, (die jedoch nicht ermittelt werden konnten) getroffen 
habe, und von einem derſelben aufgefordert ſei, auf dem von 
ihm gepachteten Jagdrevier zu jagen; ſie hätten ſich darauf, 
Morgens gegen 3 Uhr, nach der Rüd. Forſt begeben und ſich 
dort getrennt, um auf den Anſtand zu gehen. Er, der Anger 
klagte, habe ſich, da er müde geweſen, hingeſetzt, und ſei dabei 
eingeſchlafen, als er wenige Schritte von ſich Geräuſch gehört, 
wonach, als er aufgeſprungen, ein Schuß gefallen. Deshalb 
ſei er weggelaufen, da er Wilddiebe vermuthet, und dies habe 
er auch geglaubt, als er zuerſt von dem einen Beamten und 
ſpäter von den andern verfolgt und ergriffen worden. Das er 
das Gewehr auf den einen Beamten gehalten und abgeſchoſſen, 
leugnet er, und behauptet, daſſelbe habe ſich ohne Kugel im 
Lauf, von ſelbſt entladen. Ebenſo ſtellt er jede Widerſetzlich⸗ 
keit in Abrede, ſondern will ſich nur vor den Schlägen und 
Mißhandlungen der Beamten geſchützt haben. Die drei Be⸗ 
amten, welche als Zeugen geladen ſind, beftätigen die Anklage, 
obgleich auch Manches dabei dunkel bleibt; einer derſelben 
beſchwört amtseidlich, daß Bleß auf ihn angelegt und er die 
Kugel, als er drei Schritt von dem Angeklagten entfernt gewe⸗ 


fen, vor feinem linken Ohr hätte vorbeipfeifen hören. Die 
Beamten krugen übrigens bei dieſer Gelegenheit keine Uniform. 
Die Geſchwornen verneinten, daß der Angekl. die Abſicht ge⸗ 
habt habe, den Beamten zu tödten, die Abſicht der körper⸗ 
lichen Beſchädigung, ſowie die andern Fragen bejahten fie. 
Der Gerichtshof erkannte hierauf gegen Bleß auf zehnjäh— 
rige Zuchthausſtrafe. 2 

— Die Zahl ſämmtlicher Armenſchulkinder betrug zu Ende 
des Jahres 1850 1) in den Communal-Armen⸗ Schulen und 
zwar: a) in der Tagesſchule 9031, b) in der Sonntagaſchule 
1568, und e) in den Nachhülfe⸗Schulen 47, in Summa 10,646; 
2) in den Parochial⸗ und Privatſchulen 11,259; 3) in der 
Weddingsſchule 196; 4) in der Schule zu Neu⸗ Moabit 134; 
5) in der Schule auf dem Geſundbrunnen 183; 6) Privatunter⸗ 
richt für verwahrloſte Kinder 45 und 7) taubſtumme Kinver 
18, zuſammen 22,481. Im Jahre 1849 betrug dieſelbe 21,263, 
mithin 1850 mehr 1218. Dieſe 22,481 Kinder haben im 
Ganzen 14,099 Thlr. 13 Sgr 7 Pf. an Schulgeld + Beiträgen 
pro 1850 erlegt. Außerdem wurden auf Koſten der Commune 
im großen Friedrichs⸗Waiſenhauſe und deſſen beiden Filialen 
408 und im Arbeilshauſe 36, zuſammen 444 Kinder unterrich⸗ 
tet. Zu Prämien für fleißige Kinder bei den Schulprüfungen 
in den Communal⸗Armenſchulen ſind außer einer Anzahl von 
Bibeln 184 Thlr. 7 Sar 9 Pf., ſowie für Schulbücher und 
Lehrmittel, welche auf den Antrag der Armen⸗Commiſſionen 
einzeln armen Schulkindern bewilligt wurden, 306 Thlr. 29 Sgr. 
2 Pf. verausgabt. (N. Pr. 3.) 

— $$. Die Kranken: und Sterbekaſſe der hieſigen Schnei⸗ 
dergeſellenſchaft wurde bis zum Jahre 1848 von dem 
Innungsvorſlande verwaltet, aber in dieſem Jahre der Geſel⸗ 
lenſchaft, mit einer Schuldenlaſt von 240 Thlr. zur Selbſtver⸗ 
waltung mit Bewilligung des Magiſtrats übergeben. Nach⸗ 
dem durch die gute Verwaltung der Geſellenſchaft die Schulden 
bezahlt waren, und Vermögen erworben tft, firebte der Innungs⸗ 
vorſtand darnach, wieder in die Verwaltung dieſer Kaſſe zu ge 
langen. Natürlich verweigerte dies die Geſellenſchaft, indem 
ſie ſich auf ihre gerechten Anſprüche an dieſe Kaſſe ſtützte. Wie 
bereits in dieſem Blakte mitgetheilt, wurden der Kaſſenbewahrer 
und der Altgeſelle am 1. Oktober abgeſetzt, und trotzdem die⸗ 
ſelben den Beſchwerdeweg bei der Königl. Regierung zu Pots⸗ 
dam betreten, fo erſchien doch am 10ten d. Mts. der Ober: 
meiſter Herr Eckert mit einem Grecutor bei dem Kaſſenbewah⸗ 
rer, um die Kaſſe abzuholen. Nachdem der Kaſſenbewahrer 
dies verweigert, erſchien am Ilten d. Mts. der Magiſtratsſekre⸗ 
tair Herr Bergemann in Begleitung zweier Grecutoren, und 
befahl dem Kaſſenmeiſter die Oeffnung feines Schreibbüreaus. 
Erſt nachdem ein herbeigeholter Schloſſer den Meißel an das 
Schreibbüreau geſetzt, öffnete der Kaſſenbewahrer daſſelbe; hier⸗ 
auf nahmen die betreffenden Herren den eiſernen Geldkaſten, 
zerſchlugen denſelben mit dem Meißel, ohne Rückſicht auf den 
geſetzlichen dreifachen Verſchluß, und entfernten ſich mit dem 
circa 700 Thlr. betragenden Gelde, ohne Quittung den leeren, 
erbrochenen Geldkaſten zurücklaſſend. 

— Die Brücke, welche die Central-Eiſenbahn über die 
Oberſpree führt, iſt heute fertig geworden, und ſo auch die 
ganze Bahn, fo daß dieſelbe gegenwärtig vom Stettiner Bahn⸗ 
hof bis zum Frankfurter Bahnhof fahrbar iſt. Heute Nach⸗ 
mittag beabſichtigte man eine zweite Probefahrt mit mehreren 
Wagen und einer Locomotive zu veranſtalten. 

Poſen, 9. Oktober. Von dem Abgeordneten und Viee⸗ 
Landlagsmarſchall Grafen Helidor Skorzewski iſt dem gegen⸗ 
wärtigen Landtage auch eine Petition wegen Aufhebung der 
bisherigen Grundsteuer (Otiara genannt) eingereicht worden, 
weil durch Forterhebung dieſer Steuer neben der neueingeführ⸗ 
ten elaſſiſieirten Einkommenſteuer die fogenannten Rittergüter 
zweimal mit ein und derſelben Steuer belegt würden. Am 
böten iſt hier die im Jahre 1849 vom Grafen Lubinski errich⸗ 


tete „Katholiſche Buchhandlung“ in Folge Regierungs⸗Verfü⸗ 
gung polizeilich geſchloſſen worden, und zwar in Folge Ver⸗ 
triebes verbotener Bücher, von denen in einem abgeſonderten 
Locale bedeutende Vorräthe gefunden und in Beſchlag genom⸗ 
men worden find. „Goniec“ theilt mit, daß die hieſige Polizei 
das Manuſkript des Briefes, in welchem der Rechtsanwalt 
Krauthofer den Niemojewskiſchen Antrag wegen Verleihung 
einer beſondern Verfaſſung für das Großherzogthum Poſen ge 
gen den Tadel des „Goniet“ in Schutz genommen hatte und 
der in der Nummer vom Sten d. Mis. im „Goniec“ abge⸗ 
druckt war, in der Stefanskiſchen Druckerei konfiscirt hat. 

Breslau, 10. Okt. Der ſchleſiſche Landtag hat ſich gleich 
dem hieſigen Gemeinderath gegen den vorgeſchlagenen dreiſäh⸗ 
rigen Beſitzſtand behufs des Gemeinde⸗Wahlrechts erklärt. 

Königsberg, 6. Okt. Das hieſige Conſiſtorium hat den 
Pfarrer Detroit von der hieſigen franzöſiſchen reformirten Ge⸗ 
meinde aufgefordert, binnen acht Tagen ſich zu erklären, ob er 
feine Angriffe gegen die kirchlichen Bekenntniſſe widerrufen und 
ſich der kirchlichen Ordnung unterwerfen wolle. 

Kiel, 9. Oktbr. Eingegangenen Nachrichten zufolge, hat 
am 6. d. ein arger Krawall in Apenvade ſtattgefunden. Na⸗ 
mentlich ſollen dem deutſch gefinnten Kaufmann Lüders die 
Fenſter eingeworfen ſein, ſo wie ihm ein ſehr erheblicher Scha⸗ 
den durch die Tumultuanten erwachſen iſt. Eben ſo iſt es in 
Cappeln der Fall geweſen. Die von einem Gaſtwirthe daſelbſt 
erbetene Erlaubniß, eine Abendgeſellſchaft geben zu dürfen, iſt 
von dem Commandanten nur verſtattet, wenn man dieſelbe am 
6. Oktbr. halten wolle, weil an des Königs Geburtstag ſolche 
Vereine erlaubt wären. Da indeſſen ſchon früher ein anderer 
Tag für dieſe Geſellſchaft beſtimmt worden war und demnach 
die Zuſammenkunft unterblieb, wurden mehreren Einwohnern 
die Fenſter eingeworfen. Eine Folge war, daß wegen dieſer 
gefährlichen Unruhen der Flecken mit ſtärkerer Einquartierung 
belegt ſein ſoll. Nach einigen Mittheilungen ſollen bei dieſem 
Krawall drei Schleswiger erſchlagen worden ſein. 

Hamburg, 10. Ott. Der neue Preßgeſetz⸗Entwurf, der 
nirgend Anklang fand, ſcheint bis auf Weiteres zu den Akten 
gelegt zu fein; man wartet auf die Bundes⸗Preßgeſetz⸗Beſlim⸗ 
mungen. — Bon den Verhaſteten find zwei entlaſſen, der 
eine, Literat Landau aus Prag, zugleich ausgewieſen worden. 
Von Seiten der hannoverſchen Polizei, nämlich von einem 
hannoverſchen Landgensd'arm und Polizeibeamten, ward in als 
len hieſigen Hotels nach einem Dr. Heiſe aus Celle fruchtlos 
geforſcht. — Geſtern fand zu Ehren eines ruſſiſchen Generals 
eine öſtreichiſche Parade ſtatt. 

Sachſen. Die Zahl der wegen des Befreiungs⸗„Com⸗ 
plotts“ in Waldheim Verhafteten belrägt 17. 

Die „Freim. S. Z.“ erzählt: „Die frühere Sächſ. Hofſän⸗ 
gerin Madame Schröder⸗Devrient, jetzt verehelichte Baronin 
v. Bock, compromittirte ſich bekanntlich ſehr ſtark bei dem Dress 
dener Aufruhr. Dieſelbe wurde nun in Folge dieſes, wenige 
Stunden nach ihrer in dieſen Tagen in Dresden erfolgten An⸗ 
kunft, auf das Polizeibüreau eitirt und nur nach ſofortiger 
Stellung einer Caution von 500 Thlrn. wieder entlaſſen. Sie 
hat Dresden mit ihrem Gemahl — wie man behauptet, auf 
Anrathen von unter dieſen Umſtänden höchſt eigenthümlicher 
Seite — ſchleunigſt wieder verlaſſen.“ 

Kaſſel, 9. Okt. Neue Oelroyirungen find in Ausſicht; 
mit der verſtümmelten Verfaſſung läßt ſich auch nicht regieren. 

Mainz, 8. Okt. Heute verſammelten ſich die hier anwe⸗ 
ſenden Piusvereinler zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle. 
Der Platz vor dem Hauſe war von 4 Gendarmen und 2 Po⸗ 
lizeidienern belebt. . 

Aus Darmftabt wird berichtet, daß der entlaſſene Profeffer 
Wippermann in Gießen, wegen ſeiner Angriffe gegen das Fi⸗ 
nanzminiſterium endgültig zu drei Monaten Feſtungsſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden iſt. 


Frankfurt, 10. Oktbr. Von glaubwürdiger Seite wird 
verſichert, daß ſchon in der nächſten Woche unſerer Stadt eine 
Verfaſſung oetroyirt werden würde, die der bremiſchen in allen 
Stücken angepaßt ſei. 

Baiern. Die Aufhebung der freien chriſtlichen Gemein⸗ 
den war längſt beſchloſſen; man war nur um den ſchicklichen 
Vorwand verlegen. Der nürnberger Polizei, welche viele Mit⸗ 
glieder derſelben protokollariſch über ihre Glaubensanſichten 
vernahm, gebührt ohne Zweiſel die Palme, dieſer Maßregel die 
nöthige Umerlage gegeben zu haben, die es nun den Miniſte⸗ 
rum möglich macht, in dem Auflöſungsceſeript von „amilichen 
Erhebungen“ ſprechen zu können, welche unzweifelhaft darge⸗ 
than haben, daß die freien hrifllichen Gemeinden neue „poli⸗ 
tiſche Vereine“ und „Organe der Demokratie“ ſeien. Man 
hat den Gemeinden von Nürnberg, Fürth und Schweinfurt 
aufgegeben, ihre leeren Predigerſtellen binnen vier Wochen wie 
der zu beſetzen, widrigenfalls ſie ihre Auflöſung zu gewartigen 
hätten, verweigert jedoch den gewählten Predigern die Ber 
ſtätigung und gewinnt fomit einen neuen Grund zur erſehnten 
Auflöfung. 

Paris, 9. Oktbr. Heute ſpricht man wieder davon, daß 
das Miniſterium bleiben und ſelbſt die Abſchaffung des Wahl⸗ 
geſetzes vom 31. Mai beantragen werde. — Nach dem Zuſam⸗ 
mentritt der Verſammlung wird in Paris ein Congreß von 
Demokraten und Socialiſten ſtattfinden, um ſich über einen 
Candidaten für 1852 zu vereinigen. 

Die Zahl der Fremden, welche ſich in Folge der neuen Po⸗ 
lizei⸗Verordnung um Aufenthaltskarten bewerben mußte, be⸗ 
trägt cirea 30,000; wie viele von dieſen noch ausgewieſen 
werden, läßt ſich noch nicht ermeſſen. 

Der Verfaſſer der reagetionären Schrift „das Ende der Ne: 
publik“, Marchal, iſt wegen Anreizung zum Umſturz der Re⸗ 
publik in eine bedeutende Strafe genommen worden. Dieſer 
Marchal war früher Socialiſt und iſt jetzt Abſolutiſt; kürzlich 
ſtand er unter der Anklage der Nothzucht vor Gericht. 

Batthyanyi lebt ſehr zurückgezogen in Paris 

Man ſpricht davon, daß Lord Palmerſton dahin ſtrebe, 
England und Frankreich zu vereinigen, um ein Bollwerk gegen 
die nordiſchen Mächte zu bilden. Ob aber Louis Napoleon 
feine bisherigen Freunde, Oeſtreich und Rußland, verlaſſen 
werde, iſt ſehr die Frage. — In den belagerungszuſtändlichen 
Diſtricten find fünf ſocialiſtiſche Kalender conſiscirt worden. J 

In China iſt ein franzöfiiher Miſſtonär eingekerkert und 
vergiftet worden. 

Liverpool, 8. Okt. Der 9., 10. und 11. d. M. wer⸗ 
den, des Beſuches der Königin wegen, als Feſttage gefeiert 
werden. 1 (Tel. Dep.) 

Nußland. Man ſpricht davon, daß im folgenden Jahre 
keine Paſſe ins Ausland den Offizieren der Armee erlheilt 
werden dürften, wie dies bereits im Jahre 1848 und 1849 
geſchehen iſt. 29 5 

Krakau, 3. Oct. Der Graf Adam Potocki iſt noch immer 
nicht in Freiheit geſetzt. Der Grund oder vielmehr der Vor⸗ 
wand zu ſeiner Verhaftung ſoll folgender fein: Im Jahre 
1848 war derſelbe Commandeur der Krakauer Nationalgarde 
und hatte als ſolcher eine bedeutende Anzahl von Gewehren 
Behufs einer beſſeren Bewaffnung der von ihm kommandirten 
Nationalgarde auf ſeine Koſten in England beſtellt. Die Ge⸗ 
wehre kamen wohleingepackt bis Hamburg, blieben aber dort 
liegen, weil die politiſchen Verhältniſſe ſich inzwiſchen geändert 
hatten und von einer Nationalgarde nicht mehr viel die Rede 
ſein konnte. Als die Deſterreicher in der letzten Zeit Hamburg 
beſetzt hatten, fanden ſie dort die an den Grafen Potocki adreſ⸗ 


firte Waſſenſendung und auf Grund dieſer Entdeckung ſoll der 
Letztere verhaftet worden ſein. 


Vermiſchtes. 


— In Barmen ereignete ſich der traurige Fall, daß ein 
Ehemann, indem er ſeine Frau ſchlagen wollte, fein eigenes 
Kind, welches dieſelbe auf dem Arme hielt, erſchlug. 

— Der Hauptauführer der chineſiſchen Nebellion, Namens 
Tien the, hat ſich den Kaiſertitel angemaßt, dalirt bereits feine 
Regierung vom „erſten Jahr der himmliſchen Tugend“ und 
läßt eine Maſſe Kupfermünzen prägen. 


1. 


.Die Oktobernummer des vom berliner Miſſtonsvereine 
für China ausgegebenen „evangeliſchen Neichsboten“ enthält 
den Brief des Miſſtonärs Neumann. Am 25. Mat ſegelt en 
Guͤtzlaff und Neumann von Viktoria aus nach einem 
Dorfe der Seeräuber, wo in gewöhnlicher Weiſe geſprochen 
und Bücher v.rtheilt wurden. Die chineſiſchen Seeräuber müſſen 
ganz gemüthliche Leute fein; fie machen ſich zwar kein Gewif⸗ 
ſen daraus, Boote zu überfallen und, wie Herr Neumann er⸗ 
zählt, die darauf befindlichen Menſchen zu tödten; dafür laſſen 
fie aber die Miſſtonäre ganz ruhig landen, in ihre Häuſer ein⸗ 
treten und dort nach Belieben zu den Inſaſſen ſprechen. 

— Ein Spaniſches Blatt ſtellt folgende ſeltſame Berech- 
nungen auf: 

Auf der Erde ſpricht man 3061 Sprachen, davon 587 in 
Europa, 937 in Aſten, 276 in Afrika, und 1264 in Amerika. 

Die Bewohner unſeres Erdballs bekennen ſich zu mehr als 
1000 verſchiedenen Confeſſtonen. 

Die Anzahl der Männer iſt gleich der der Frauen. 

— Rudolph Gottſchall hat, nach Vollendung ſeines 
dramaliſchen Gedichts: „die Roſe vom Kaukasus“, eine Neife 
nach Paris angetreten, wo er einige Monate zu verweilen denkt. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Die Drechslergeſellenſchaft verſammelt ſich Montag, den 


13. Oct. zum vierteljährlichen Quartal auf der Herberge. 
A. Schleich, Altgeſelle. 


Berliner Geſundheitspflege⸗Verein. 
Den Kaſſen⸗Vorſtänden zeigen wir hierdurch an, daß Herr 
Dr. Waldeck, Breiteſtraße 20. den Herrn Dr. Neumann während 
ſeiner Reiſe im ganzen erſten Bezirk vertreten wird. 


„Der Vorſtand. 
Vorſtädtiſches Theater. 


Heute Sonntag: Der Verſchwender, Zauberſpiel mit 
Geſang in 4 Akten. Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. Preiſe 
der Plätze: Parquet⸗Loge 7 Sgr., Parterre-Sigplag 5 Sgr. 
Gallerie 3 Sgr. 

Montag, 13. Oktober: Farinelli, oder: König und 
Sänger, Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten. Anf. 7 uhr. 


Morgen Montag werden auf meiner Kegelbahn 
* fette Gänſe ausgeſchoben, 
wozu ergebenſt einladet E. Kirchmann, Artilleriejtr. 30. 


——— — . —Ål —— .  — 
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